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Vorwort                                                          

„Segne dieses Kind und hilf uns, ihm zu helfen ...“ so beginnt ein Lied, dass wir gerne 
bei Taufen singen.
Damit ist angesprochen, was Kinder brauchen, um gut aufwachsen zu können: Sie 
brauchen Menschen, die ihnen mit Liebe, Vertrauen und Achtsamkeit begegnen. Das 
sind in der Regel zuerst die Eltern, aber auch alle anderen, die Kinder begleiten, 
fördern und erziehen. Sie brauchen aber auch Gott, das Vertrauen, dass da einer ist, 
der da ist, mitgeht, und von dem sie bedingungslos geliebt werden.
Die Mitarbeiterinnen des Evangelischen Kinderhauses Neuhütten wollen die 
Entwicklung von Kindern zu einem selbstständigen und offenen Menschen fördern, 
das Miteinanderleben stärken, die religiöse Erziehung in der Familie unterstützen und
helfen die multikulturelle, schier unüberschaubare Welt, in der wir leben, zu 
verstehen. In einer Atmosphäre der Geborgenheit und des Vertrauens werden den 
Kindern Gelegenheiten geboten, spielend zu lernen und sich dabei auch mit sich 
selbst und ihrer Umwelt auseinander zu setzen.
Die vorliegende Konzeption gibt Auskunft darüber, wie das geschieht. Sie macht 
deutlich, welchen Stellenwert religiöse Erziehung für uns hat. Wir sehen in ihr ein 
grundlegendes Element der Persönlichkeitsbildung. Angesicht der weit verbreiteten 
Unsicherheit in diesen Fragen bieten kirchliche Kindertagesstätten vielen Kindern die
einzige Chance, religiösen Inhalten und Symbolen, biblischen Geschichten und 
christlichen Bräuchen zu begegnen.
Träger des Kinderhauses ist die Evangelische Kirchengemeinde Neuhütten. Sie 
pflegt einen guten und intensiven Kontakt zum Kinderhaus und ist sich dessen 
bewusst, dass die Kinder, die Eltern und die Erzieherinnen dieser Einrichtung ein 
besonderer Schatz für unser Gemeindeleben sind. Sie nimmt die Trägerschaft gerne
wahr, dem Auftrag Jesu gemäß:

„Lasst die Kinder zu mir kommen.“

Wir wünschen allen Kindern, die das Evangelische Kinderhaus besuchen, dass sie
hier die Zuwendung und Liebe erfahren, die sie brauchen, den Vätern und Müttern,
dass sie erfahren: Wir sind gerne gesehen und werden begleitet in unserer 
Erziehungsaufgabe, den Erzieherinnen, dass die Überlegungen, die zu dieser 
Konzeption geführt haben, sie in ihrer Arbeit leiten.

Inge Mayenknecht-Pohl, Pfarrerin

3



Rahmenbedingungen

Anschrift:

Evangelisches Kinderhaus Neuhütten
Frankenstraße 8
71543 Wüstenrot-Neuhütten
Telefon: 07945/942108
E-Mail evkinderhaus-neuhuetten@t-online.de
Ansprechpartnerin und Kinderhausleitung: Ute Steiner

Der Träger:

Der Träger unseres Kinderhauses ist die Evangelische Kirchengemeinde Neuhütten, 
vertreten durch das Evangelische Pfarramt Neuhütten, Frau Mayenknecht-Pohl, 
unterstützt von der bürgerlichen Gemeinde Wüstenrot.

Anschrift Pfarramt:

Evangelisches Pfarramt Neuhütten
Frankenstraße 12
71543 Wüstenrot- Neuhütten
Telefon: 07945/407
E-mail: pfarramt.neuhuetten@elk.wue.de

Öffnungszeiten:

Montag-Donnerstag: 6.50-17 Uhr und Freitag von 6.50-16.10 Uhr

Schließtage:

Unser Kinderhaus hat 26 Tage im Jahr geschlossen. Die Schließtage orientieren sich 
an den Schulferien. Wir geben die Schließtage schon im Juli des Vorjahres bekannt.

4

mailto:pfarramt.neuhuetten@elk.wue.de


Aufnahmekriterien:

Bei uns ist jede Familie und jedes Kind herzlich willkommen. 

Bitte nutzen Sie das Zentrale Online Anmeldeverfahren über folgenden Link: 

www.kitaweb-bw.de/kita/vormStdPage.jsp?gkz=125107 

Bevor Sie sich in der Maske anmelden können, müssen Sie sich registrieren. Sie 
erhalten dann eine Mail, die Sie innerhalb von 14 Tagen bestätigen müssen. Danach 
können Sie den Anmeldebogen ausfüllen

Unsere Kinder:

In unserer Kinderkrippe haben wir 10 Plätze. Wir betreuen qualifiziert, individuell und 
altersentsprechend Kinder im Alter ab 1 Jahr bis zum Eintritt in den Kindergarten (2,9
- 3 Jahre) und verstehen uns dabei als familienunterstützend und familienbegleitend.

Räumlichkeiten und Außengelände:

Unsere Räumlichkeiten bestehen aus einem Gruppenraum und einem 
Küchenbereich mit Esstisch und einem abgegrenzten Wickelbereich. In der 2. 
Ebene befindet sich unser gemütlicher Schlafraum. Unser Gruppenraum ist in 
unterschiedliche offene Bereiche unterteilt: Kreativbereich, Bauecke, Bällebad, 
Rollenspielbereich mit einer Spielküche. Es gibt eine „Rückzugshöhle“ und viel Platz
für Spiele aller Art. Außerdem gibt es einen Turnraum, indem können wir 
gemeinsam mit den Kindergartenkindern spielen. Unser Außengelände befindet sich
hinter unserem „Zwergenstüble“. Im Garten haben wir Fahrzeuge (Bobby Car, 
Dreiräder etc.), einen Sandkasten, eine Schaukel, eine Rutsche und Platz zum 
Rennen und Spielen.

Lage und Einbindung im sozialen Umfeld der Gemeinde:

Unser Kinderhaus liegt in der Gemeinde Wüstenrot im Ortsteil Neuhütten. Dort 
befindet sich das Evangelische Kinderhaus fast zentral in der Ortsmitte. Wir sind 
direkt hinter der Evangelischen Kirche. Es gibt in unmittelbarer Nähe eine Bäckerei, 
ebenso können wir in wenigen Gehminuten den kleinen Spielplatz in der Ortsmitte 
erreichen und Spaziergänge in verkehrsberuhigten Zonen oder im nahen Wald 
machen. Neuhütten ist bekannt durch seinen Steinknickleturm, der sich gleich neben
dem Naturfreundehaus des schwäbischen Albvereins befindet. Unterhalb des 
Turmes befindet sich eine Grillstelle mit angrenzendem Spielplatz. Ebenso befinden 
sich in Neuhütten eine Grundschule und die Burgfriedenhalle.
Unser „Zwergenstüble“ besteht seit September 2007.
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 Wir sind eine christliche Kinderkrippe in evangelischer Trägerschaft und wünschen  
uns, dass die uns anvertrauten Kinder und Eltern gerne zu uns kommen und sich   
angenommen und wohl fühlen.
In unserem christlichen Auftrag als evangelische Kinderkrippe stehen die Menschen -
besonders die Kinder- denen wir täglich begegnen im Vordergrund.
Unsere Arbeit ist geprägt von Geborgenheit, liebevoller Zuwendung, Nächstenliebe, 
Vertrauen und Anerkennung. Dies geschieht durch das tägliche Miteinander 
zwischen den Kindern und Erzieherinnen, welches durch Verlässlichkeit, Ehrlichkeit 
und Verbundenheit geprägt ist. Mit Achtung und Wertschätzung begegnen wir 
jedem einzelnen Kind und geben ihm Zeit, Raum und Hilfe für seine individuelle 
Entwicklung.

Unsere Einrichtung ergänzt und unterstützt die Erziehung des Kindes in der 
Familie. Unser Ziel ist es dabei, die gesamte Entwicklung des Kindes zu fördern. 
Wie andere Tageseinrichtungen auch, haben Kleinkindgruppen einen Betreuungs-, 
Erziehungs- und Bildungsauftrag (§§ 22 SGB VIII/KJHG und § 2 KiTaG).

Gesetzliche Grundlagen

Bildung, Erziehung und Betreuung sind nach § 22 Abs. 3 des Sozialgesetzbuches 
Kinder- und Jugendhilfe (SGB VIII) die Aufgaben von Kindertageseinrichtungen im 
Elementarbereich. Die weiteren Aufgabenbeschreibungen ( § 22 und 22a SGB VIII ) 
sowie die Grundaussage: „Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner 
Entwicklung und auf Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit“ ( § 1 Abs. 1 SGB VIII ) bilden den rechtliche 
Bezugspunkt für unsere Einrichtung.

Datenschutz
1. Eine Datenübermittlung an Personen oder Stellen außerhalb der Einrichtung ist 

nur zulässig, wenn eine gesetzliche Übermittlungsbefugnis oder eine freiwillige 
schriftliche und zweckbestimmte Einwilligungserklärung der 
Personensorgeberechtigten vorliegt.

2.  Die Erhebung, Verarbeitung und Nutzung von Daten zur Erstellung der 
Bildungs- und Entwicklungsdokumentation setzt das Einverständnis  der 
Personensorgeberechtigten voraus. Die Einwilligung ist schriftlich abzugeben.

3.   Eine Veröffentlichung von Fotos des Kindes in Druckmedien und/oder  im 
Internet erfolgt nur mit schriftlicher Einwilligung durch die 
Personensorgeberechtigten. 

4.   Ohne die Einwilligung der Personensorgeberechtigten erhebt der Träger 
personenbezogene Daten zu diesen bzw. zu deren Kind oder Kindern nur  in 
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dem Umfang, wie dies zur Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes in der 
Einrichtung erforderlich ist. Auf Verlangen stellt der Träger gemäß den für ihn 
geltenden Datenschutzbestimmungen den Personensorgeberechtigten folgende
Informationen zur Verfügung:
1. Name und Kontaktdaten der Kindertagesstätte 
2. ggf. Kontaktdaten des/der örtlichen Beauftragten des Trägers 
3. Verarbeitungszwecke sowie die Rechtsgrundlagen 
4. Empfänger bzw. Kategorien von Empfänger

 5.  Angaben zu a)  Dauer der Speicherung der Daten oder eine Erläuterung  der
Art und Weise, wie die Dauer festgelegt wird b)  Bestehen des Rechts auf 
Auskunft, Berichtigung, Löschung,  Einschränkung der Verarbeitung, 
Datenübertragbarkeit,  Widerspruchsrecht gegen die Verarbeitung c) Beschwerderecht
bei der Aufsichtsbehörde d)  Angaben zur gesetzlichen Grundlage, 
Erforderlichkeit  bzw. den Folgen einer Verweigerung der Angaben                             

 6.  Eine Übersicht der zu den Personensorgeberechtigten und zum Kind 
gespeicherten Daten.

 

Das Datenschutzgesetz liegt bei uns schriftlich vor und kann gerne bei uns gelesen
werden.  

Kindeswohlgefährdung §8a

Schutzauftrag für das Kindeswohl
Wir handeln nach dem Schutzauftrag für das Kindeswohl nach §8a. Der Schutzauftrag
liegt bei uns schriftlich vor und kann gerne bei uns gelesen werden.  
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LEITBILD

„Solange Kinder klein sind, gib ihnen tiefe Wurzeln,
wenn sie älter geworden sind, gib ihnen Flügel.“

(indisches Sprichwort)

Christliche Werte und das Kirchenjahr stellen für unsere Arbeit mit den Kindern eine 
Orientierung dar und werden im Kinderhaus erfahrbar und erlebbar gemacht.
Im Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit steht das Kind mit seinen Bedürfnissen 
und seiner Lebenssituation.
Wir möchten bereits vorhandene Fähigkeiten der Kinder stärken und sie in allen
Entwicklungsbereichen ganzheitlich fördern.
Grundlage unserer Arbeit ist die Achtung der Würde jedes Kindes.
Wir möchten Sicherheit und Geborgenheit durch einen wiederholenden Rhythmus
eines Tages, einer Woche und eines Jahres vermitteln.
Wir stehen für ein tolerantes, wertschätzendes, respektvolles Miteinander und
Stärkung der Schwächeren.
Wir Erzieherinnen sind Vorbild und vermitteln die entsprechenden Werte durch unser 
eigenes Handeln.
Wir sehen Eltern als Partner, unterstützen und beraten in der gemeinsamen 
Verantwortung für das Kind.
Wir möchten die Qualität unseres Kinderhauses stets weiterentwickeln, indem wir 
regelmäßige Fortbildungsveranstaltungen besuchen und uns laufend mit aktuellen
Themen wie Bildung, Erziehung und Organisation beschäftigen.
Wir stehen Menschen mit anderen Glaubensrichtungen offen gegenüber.
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Evangelisches Profil

„Kinder erleben, spüren, und genießen, dass sie von Gott geliebt werden.“

Dafür stehen wir:

 für Toleranz und positives, wertschätzendes und von Respekt geprägtes 
Miteinander

 für Achtung und Stärkung der Schwächeren

 für die Entwicklung eigenständiger Persönlichkeiten, für die christliche Werte 
Orientierung darstellen

 für die Achtung und Bewahrung der Schöpfung, die uns von Gott überlassen wurde, 
um sie „zu bewahren und zu bebauen“

 für Gerechtigkeit und Orientierung am Gemeindewohl

 für Achtung vor Gott und den Mitmenschen

 gegen die Diskriminierung von Minderheiten und Randgruppen

 christliche Werte werden im Kinderhaus erfahrbar und erlebbar gemacht

 die religiöse Erziehung ist in den verschiedenen Alltagssituationen integriert
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Partizipation in unseren Einrichtungen

"  Partizipation heißt, Entscheidungen, die das eigene Leben und das Leben der
Gemeinschaft betreffen, zu teilen und gemeinsam Lösungen für Probleme zu finden"

(Richard Schröder)

Kinder, Eltern, Team und Träger gestalten das Miteinander in den Kindertagesstätten 
gemeinsam.

Damit die Kinder an der Partizipation beteiligt sein können, schaffen wir folgende 
Voraussetzungen:

 Die Kinder werden in der Entscheidungsfindung nicht alleine gelassen. Sie 
erhalten Begleitung während ihrer Auseinandersetzung mit den Themen und bei 
der Entscheidungsfindung. Das Einüben
einer Gesprächs- und Streitkultur und die Umsetzung im Alltag werden von den 
Fachkräften begleitet.

 Das Empfinden, die Weltsicht der Kinder und die Bedürfnisse an ihren Lebensraum 
werden uneingeschränkt anerkannt. Dies fordert auf inhaltlicher Ebene einen 
gleichberechtigten Umgang zwischen Kindern und Erwachsenen. Die Fachkräfte 
tragen die Verantwortung für die Prozesse und ihre Transparenz. Sie 
gewährleisten, dass eine „dialogische Haltung“ – vor allem auch von den 
Erwachsenen eingehalten wird.

 Die Beteiligung der Kinder wird inhaltlich und methodisch auf die jeweilige 
Altersstufe abgestimmt und orientiert sich an der Lebenswelt der Kinder 
(Mitbestimmung im Alltag)

Erziehungspartnerschaft zwischen Eltern und Fachkräften

Bis zu dem Zeitpunkt, an dem die Eltern ihr Kind einer Kindertagesstätte mit ihren 
Fachkräften anvertrauen sind sie uneingeschränkte Experten für die Entwicklung ihres 
Kindes. In den Kindertagesstätten kommen die Fachkräfte als Experten für fachlich, 
pädagogische Prozesse hinzu. Vertrauen die Eltern ihr Kind den Fachkräften einer 
Einrichtung an, ist die Beziehung Kind – Eltern – Fachkräfte für die weitere Entwicklung des 
Kindes von Bedeutung. Es bedarf vor allem gegenseitiger Wertschätzung, regelmäßigen 
Austausch und Beteiligung damit eine gute Zusammenarbeit gelingen kann. Die Kompetenz 
der Fachkräfte ist Grundlage für die Gestaltung der pädagogischen Prozesse in der 
Einrichtung.

Das Team  lebt die Partizipation vor

„Erziehung ist Beispiel und Liebe, sonst nichts.“   Friedrich Fröbel

Ein Team, das sich gegenseitig wertschätzt, offen, authentisch und vertrauensvoll
miteinander umgeht, ist  die Basis für eine gelingende Partizipation der  Kinder.
Die Partizipation findet im Alltag, im alltäglichen Miteinander statt.

Der Träger  schafft die Rahmenbedingungen

Partizipation in unseren Kindertagesstätten ist strukturell verankert, um nicht von Situationen
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oder einem Personalwechsel abzuhängen. Der Träger mit der Verwaltungskompetenz 
beteiligt die Fachkräfte mit ihrer pädagogischen Kompetenz an Entscheidungen, trägt jedoch
mit dem Gemeinderat die Verantwortung für das Gesamtbetreuungskonzept.

Pflegesituationen

Zu den Pflegesituationen gehört nicht nur das Wickeln, sondern auch die Mahlzeiten 
und das Schlafen. Diese Situationen sind sehr wichtig und spielen eine zentrale Rolle 
in der Krippe. In dieser Zeit haben wir die engste Beziehung und können Bindung 
aufbauen. Es ist wichtig in diesen Zeiten liebevoll, respekt- und rücksichtsvoll mit den 
Kindern umzugehen, dies baut Vertrauen auf. Wir nehmen uns viel Zeit dafür.

Körperpflege

… besonders in der Wickelsituation ist es uns sehr wichtig genügend Zeit für das 
Kind zu haben. So ermutigen wir die Kinder selbstständig mitzumachen und 
auszuprobieren. Z.B. beim selbstständigen An- und Ausziehen, Händewaschen, 
Wickelutensilien bereitlegen etc. Diese Handlungen tragen zu einem Wohlbefinden 
bei und fordern die Koordination und das „gebraucht werden“. Darüber hinaus 
begleiten wir unsere Handlungen alle sprachlich, so wird auch gleich die Sprache 
gefördert, da das Kind so die Namen der verschiedenen Alltagssachen kennenlernt 
und eine ruhige Atmosphäre schafft, in dem das Kind merkt, dass wir es 
wertschätzen und es uns wichtig ist.

Die Wickelzeiten finden nach Bedarf der Kinder statt. Dabei gehen wir möglichst 
auf die Wünsche der Kinder ein, ob sie im Liegen oder im Stehen gewickelt werden
möchten oder ob sie auf die Toilette gehen. Wir benutzen zur Reinigung der Kinder
Feuchttücher oder bei Unverträglichkeit auch Öl und Kosmetiktücher. Diese 
Utensilien sowie die Windeln der Kinder werden von den Eltern mitgebracht.

Sauberkeitsentwicklung: 

Kinder wollen in der Regel im Alter zwischen 2-3 Jahren von selber „trocken 
werden“. Auch sind sie erst in diesem Alter in der Lage dazu, da sich erst um den 2. 
Geburtstag herum die Fähigkeit zur willentlichen Kontrolle des Schließmuskels 
entwickelt. Wenn sie psychisch und körperlich dazu in der Lage sind (jedes Kind hat 
seinen eigenen Rhythmus), werden sie selbstständig anfangen das Verhalten der 
älteren Kinder oder der Erwachsenen zu imitieren und die Toilette ausprobieren. Es 
ist wichtig, dass die Eltern und die Erzieherinnen die Kinder in dieser Phase nicht 
drängen sondern sie liebevoll darin unterstützen. Wir und die Eltern sollten die 
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Signale der Kinder beobachten und wahrnehmen und den individuellen Zeitpunkt 
des Trockenwerdens akzeptieren.

Ruhezeiten/ Schlafen

…beginnt nach dem Mittagessen und dem Zähneputzen. 

Wir haben in der Krippe eine Schlaf- und Ruhezeit bis mindestens 14 Uhr. In dieser 
Zeit haben die Kinder die möglich in Ruhe zu schlafen und auszuruhen.Die 
Schlafzeiten werden mit den Eltern abgesprochen. Große Kinder können in diesem 
Zeitraum auch nur ausruhen.

Für die Kinder ist der Krippenalltag spannend und aufregend. Deshalb brauchen 
Kinder ihre Ruhephasen und ungestörten Schlaf, um die vielen, neu gemachten 
Erfahrungen zu festigen und zu verarbeiten. Wir Erzieherinnen gestalten die 
Schlafsituation so angenehm wie möglich und begleiten und unterstützen die Kinder
schon bei den Vorbereitungsritualen wie z.B. beim Zähne putzen, Ausziehen, 
Kleidung wegräumen, Schnuller bzw. Kuscheltiere holen etc., sowie bei den 
individuellen Bedürfnissen in der Einschlafphase. Die Kinder können allerdings nur 
zur Ruhe kommen und gut und erholt schlafen, wenn eine ruhige Atmosphäre 
herrscht. Dazu ist es wichtig, dass auch wir Erzieherinnen, die das Schlafen 
begleiten zur Ruhe kommen, denn die Kinder spüren jede kleine Anspannung. Eine 
Erzieherin ist, während der ganzen Schlafenszeit bei den Kindern im Schlafraum. 

Die Bettwäsche und Kuscheltiere werden alle 2 Wochen von uns mit nach Hause 
zum Waschen gegeben.
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Mahlzeiten

…das Essen in der Krippe ist sehr wichtig, weil es einen entscheidenden Beitrag zum
Sozialverhalten liefert und den Gemeinschaftssinn fördert. Wertvolle Lernerfahrungen
machen die Kinder z.B. beim selber Essen und der Essensauswahl. Uns ist es 
wichtig, dass die Kinder selbstständig Essen und dies mit allen Sinnen genießen.
Natürlich achten wir dabei auf die Tischmanieren und Essgewohnheiten, aber 
woher sollen Kinder wissen wie sich z.B. Kartoffelbrei in den Händen anfühlt, wenn 
es ihn nicht einmal „befühlt“ hat. Das Erlernen von selbständigem Essen wird 
angestrebt. Es ist uns wichtig, wie in allen Pflegesituationen, eine angenehme und 
familiäre Atmosphäre bei den Mahlzeiten zu schaffen. Wir regen die Kinder an, 
unser vielfältiges Nahrungsangebot kennen zu lernen, dabei sind wir uns unserer 
Vorbildfunktion sehr bewusst. Da auch schon unsere Kleinsten weitgehend
„Normalkost“ mitessen können, verzichten wir auf das pürieren der Mahlzeiten. 
Wir gehen aber dabei immer auf die individuellen Vorlieben und Gewohnheiten 
jedes Kindes ein.

Mahlzeiten werden zu folgenden Zeiten in unserem „Zwergenstüble“ angeboten:

 8.30 Uhr ist unser gemeinsames Frühstück, dafür bringen die Kinder Essen von zu 
Hause mit.

 12.00 Uhr ist das gemeinsame Mittagessen, welches uns von der Großküche der 
Klinik Löwenstein zubereitet und geliefert wird.

 15.00 Uhr bieten wir Zeit für eine kleine Zwischenmahlzeit, die auch von zu Hause 
mitgebracht wird.

Eingewöhnung

Das Aufnahmegespräch

Bei unserem Anmeldegespräch bekommen die Eltern alle wichtigen Informationen 

über die Eingewöhnung. Bei diesem Gespräch sprechen wir auch über die 

Ernährung, Schlafgewohnheiten und Spielverhalten des Kindes geredet, damit die 

Erzieherin das Kind intensiv kennenlernen kann. Des Weiteren werden wichtige 

Dokumente und Informationen mit Nachhause gegeben.
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Ablauf der Eingewöhnung

Eine gelungene Eingewöhnung ist wichtig und der Schlüssel für eine gute Zeit in der 

Krippe. Daher wollen wir jedem Kind die Zeit geben, sich an die neue Umgebung 

und Personen zu gewöhnen. Jedes Kind reagiert anders auf die neue Umgebung 

und benötigt daher mehr oder auch weniger Zeit. Daher sollte für die Eingewöhnung 

mindestens 3 Wochen eingeplant werden

In der ERSTEN WOCHE wird das Kind stundenweise von der 

Bezugsperson in die Krippe begleitet. Während dieser Phase 

beobachtet die Erzieherin das Kind und nimmt langsam, meist über 

Spielangebote oder über eine Beteiligung am Spiel des Kindes, Kontakt

zu ihm auf. Die Aufgabe der Eltern ist, dem Kind Sicherheit zu geben 

und es nicht zu drängen - mit anderen Kindern zu spielen oder sich von 

ihnen zu entfernen. Zudem sollten die Eltern nicht mit anderen Kindern 

spielen, denn das Kind muss das Gefühl haben, dass die 

Aufmerksamkeit der Eltern nur ihm gilt und sie jederzeit da sind. Nach 

einigen Tagen setzt sich die Bezugsperson etwas außerhalb des 

Spielgeschehens. Am Ende der ersten Woche wird die volle 

Aufmerksamkeit der ersten Woche langsam reduziert.So fängt die 

Bezugsperson an Bücher oder Zeitschriften zu lesen.Außerdem wird die

Tür des Gruppenraumes geöffnet, damit die Kinder selber entscheiden 

können, ob sie gerne den Gruppenraum verlassen wollen.  Verlassen 

sie den Gruppenraum, dürfen sie im Turnraum spielen oder auch den 

Kindergarten besuchen.Sobald das Kind den Gruppenraum verlässt 

findet die erste Trennung von der Bezugsperson statt. Verlässt das Kind

den Gruppenraum öfters oder hat längere Spielphasen ohne die 

Bezugsperson ist es ein Zeichen dafür, dass in der zweiten Woche die 

Bezugsperson für einen kurzen Zeitraum gehen kann. 

In der zweiten Woche wird dieser Zeitraum jeden Tag etwas weiter 

ausgedehnt. Voraussetzung ist, dass die Bezugsperson jeder Zeit 

erreichbar ist und innerhalb einiger Minuten im Kinderhaus sein kann.

In der DRITTEN WOCHE wird der Trennungszeitraum weiter ausgedehnt. Das Kind

soll in den ersten Wochen ein erstes emotionales Band zur Erzieherin knüpfen und 

dieses in der dritten Woche festigen. Das Kind protestiert dann zwar eventuell noch 

gegen den Weggang der Eltern, lässt sich aber schnell von der Erzieherin trösten. 

Zusätzlich wird das Kind in der dritten Woche am Mittagessen teilnehmen und an 

das Schlafen in der Krippe gewöhnt.
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 Das Ziel der Eingewöhnung

Das grundlegende Ziel der Eingewöhnung besteht darin, während der Anwesenheit 
der Bezugsperson eine tragfähige Beziehung zwischen Erzieherin und Kind 
aufzubauen. Diese Beziehung soll bindungsähnliche Eigenschaften haben und dem 
Kind Sicherheit bieten. Das Gefühl der Sicherheit durch eine gute Beziehung zur 
Erzieherin ist die Grundlage für gelingende Bildungsprozesse in der Krippe und 
einen gesunden Start des Kindes in seinen neuen Lebensabschnitt. Darüber hinaus 
soll das Kind selbstverständlich die Einrichtung mit all ihren Abläufen, Regeln, 
Ritualen, aber auch ihren Menschen und Räumen in aller Ruhe kennen lernen. Für 
die Eltern bietet die Eingewöhnungszeit eine besondere Form des Einblicks in die 
Krippe, der eine gute Grundlage für die folgende Erziehungs- und 
Bildungspartnerschaft legt.

„Bindung wird als imaginäres Band zwischen zwei Personen gedacht, das in den
Gefühlen verankert ist und das sie über Raum und Zeit hinweg miteinander 
verbindet.“ (Mary Ainsworth: Entwicklungspsychologin und Hauptvertreterin der 
Bindungstheorie)

Die Rolle der Bezugserzieherin

Die Bezugserzieherin ist die Ansprechpartnerin für die Eltern. Sie übernimmt auch die 
Eingewöhnung sowie die Beobachtungen und die darauf folgenden Entwicklungsgespräche.
Diese Entwicklungsgespräche finden zwei Mal im Jahr statt.

15



Beobachtung und Dokumentation

Die regelmäßige Beobachtung und Auswertung von Aktivitäten der Kinder mittels 
strukturierter Beobachtungsbögen (Petermann/Petermann und DESK Test) sichert 
jedem Kind die Aufmerksamkeit, die es benötigt, um entwicklungs- und altersgemäß 
gefördert zu werden.
Eine gewissenhafte Dokumentation ist wesentliche Grundlage für unsere fachliche,
fundierte Arbeit und sichert deren Transparenz.

Die Grundvoraussetzung für die Beobachtung ist eine positive, den
Kindern zugewandte Grundstimmung. Dabei werden Ressourcen, 
Stärken und Entwicklungsprozesse erfasst.

Unser Dokumentationssystem im Überblick:

Wir beobachten die Kinder anhand eines Beobachtungsbogens. Zudem wird ca. 
einmal im Monat eine freie Beobachtung über die Entwicklungsschritte schriftlich 
festgehalten. Zusätzlich dokumentieren wir die Entwicklungsschritte anhand eines
Portfolios.

Was ist ein Portfolio?

➢ Es ist für uns eine Methode, die Entwicklung der Kinder sichtbar zu machen
und zu dokumentieren.

➢ Wir dokumentieren mit Bildern und beschreibenden Texten.
➢ Wir möchten, dass die Eltern somit möglichst viel vom Krippenalltag 

ihres Kindes mitbekommen.
➢ Wir schreiben in einer einfachen, klaren Sprache, die auch Kinder verstehen.

➢ In dem Portfolio beschreiben wir die Stärken des Kindes.
➢ Portfolios sind eine intime Angelegenheit. Wir zeigen niemandem das 

Portfolio eines Kindes, ohne die Eltern vorher um Erlaubnis gefragt zu haben.
➢ Die Kinder haben jeder Zeit die Möglichkeit ihr Portfolio anzuschauen.

➢ Die Kinder dürfen aktiv an ihrem Portfolio mitarbeiten. So dürfen sie ihre Bilder
einordnen und zu ihren Fotos schreiben wir eigene Kommentare dazu .

Das Portfolio sowie die Entwicklungsbögen dienen als Grundlage für die 
Entwicklungsgespräche. Diese finden zwei Mal im Jahr statt. Zudem finden Tür- und 
Angelgespräche während der Bring- oder Abholzeit statt. Falls die Eltern ein Anliegen 
haben, können sie jederzeit einen Termin mit der Bezugserzieherin ausmachen.
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Der Tagesablauf in unserer Krippe

6.50 Uhr- 8.30 Uhr und um 9.00 Uhr Die Kinder kommen an

8.30 Uhr- 9.00 Uhr Gemeinsames Frühstück

9.00 Uhr- 10.10 Uhr Freispielzeit/ Angebote zur Förderung 
der Kompetenzen werden durchgeführt/ 
Wickelzeit nach Bedarf

10.10 Uhr- 10.30 Uhr Gemeinsames Aufräumen 
anschließend Morgenkreis
mit Fingerspielen, biblischen Geschichten,
Liedern, Spielen

10.30 Uhr Garten-/Turnraumzeit (bei schlechtem 
Wetter) danach Wickelzeit nach Bedarf

12.00Uhr                                                                                 Erste     Abholzeit

12.00 Uhr Gemeinsames Mittagessen
danach Wickelzeit nach Bedarf

12.30     Uhr                                                                                Zweite Abholzeit ohne     Mittagessen

12.30 Uhr Gemeinsame Schlafens-,Ruhezeit

14.00 Uhr Freispielzeit/ Angebote zur Förderung 
der Kompetenzen werden durchgeführt/ 
Wickelzeit nach Bedarf

15.00 Uhr Vesperpause

15.30 Uhr Wickelzeit nach Bedarf
anschließend Garten-, Turnraumzeit (bei 
schlechtem Wetter)

16.00 Uhr Abholzeit

17.00 Uhr Letzte Abholzeit- Kinderhaus schließt
16.10 Uhr Freitags letzte Abholzeit

Abholzeiten: 12.00 Uhr, 12.30 Uhr, flexibel zwischen 14.00 Uhr und 16.00Uhr,
16.oo Uhr, 17.00 Uhr

Bringzeiten: Ab 6.50- 8.30 Uhr, 9.00 Uhr
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Freispiel

 Den wichtigsten Teil des Krippenalltags nimmt das Spiel ein.
Es ist das wichtigste Element im Leben eines Kindes. Das Kind lernt und verarbeitet 
"spielend was bedeutsam im Leben ist. Deshalb entwickelt das Kind sein Spiel 
selbst, das Spiel bekommt eine Eigendynamik, es werden eigene Ziele gesetzt, aber
zugleich wird damit im Spiel auch Kreativität und Eigeninitiative gefordert und 
gefördert.
Das Spiel ist Ausgangspunkt für alle Bereiche der Kinderkrippenarbeit und für soziale 
und religiöse Erziehung. Durch das spontane Spiel entwickeln sich erste soziale 
Beziehungen, die Erfahrungen von Sicherheit und Vertrauen schaffen. Die 
individuellen Spielmöglichkeiten fördern das Konfliktverhalten.

Alle erwünschten Lernziele können in einem ausgeglichenen Spiel unter Kindern 
erreicht werden! Alle Fähigkeiten, alle Emotionen, alles Leben und Lernen erarbeiten 
sich die Kinder im Spiel. Kinder brauchen viel, viel Zeit zum Spielen.

Das Freispiel nimmt den größten Teil des Vormittags ein. Während dieser Zeit hat 
das Kind die Möglichkeit seiner Neugierde, seinen Wünschen und Bedürfnissen 
nachzugehen. Es kann seine Spielmaterialien, Spielpartner und Spielzeit frei wählen.
Dies alles befugt das Kind über einen längeren Zeitraum gesehen dazu, selbständig 
und selbstbestimmt zu handeln. Das Kind erfährt, dass es seine eigenen Bedürfnisse
wahrnehmen und ihnen gerecht werden kann. Denn nur wenn das Kind weiß, was 
ihm gut tut und was es selbst nicht möchte, gelingt es ihm, sich auch in die Wünsche 
und Gefühle anderer hineinzuversetzen und dementsprechend zu reagieren. Bei 
Konfliktsituationen beobachten wir zunächst und greifen erst dann unterstützend ein, 
wenn das Kind selbst keine Lösung findet. Längerfristig sind die Kompetenzen, die 
das Kind hier sammelt, allerdings unerlässlich für seine Persönlichkeitsentwicklung 
und Beziehungsfähigkeit. Im Spiel drückt das Kind Gefühle aus, bewältigt Ängste und
belastende Erlebnisse.
Während des Freispiels lernt das Kind feste Regeln kennen und sie auch
einzuhalten.
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Feiern in der Krippe

Für Kinder sind Feste und Feiern ein Höhepunkt. Die verschiedenen Anlässe sollen 
dem Kind Sicherheit, Geborgenheit und Orientierung im Lebenskreislauf bieten.
Hierbei erfährt das Kind, wie schön ein Fest sein kann, wenn alle gemeinsam bei den
Vorbereitungen helfen. Es erlebt, wie wichtig die Arbeit, die Freude, das Vergnügen 
und das gemeinsame Essen ist. Zudem stärkt eine Feier in der Gruppe das 
Gemeinschaftsgefühl. Deshalb haben wir uns entschlossen, folgende Feste in der 
Krippe zu feiern:

Kindergeburtstag

Für jedes Kind hat die Geburtstagsfeier bei uns einen besonderen Stellenwert. 
Dadurch wird die Einzigartigkeit und Wichtigkeit jedes Kindes hervorgehoben und 
vermittelt. Das Geburtagskind darf seinen Geburtstag selbst planen. Der Höhepunkt 
ist der Geburtstagskreis mit Liedern, der Spieluhr und der Geburtagsmaus, die ein 
Geschenk bringt.

Fasching
Bei der Feier gibt es ein gemeinsames Frühstück und wir machen verschiedene 
Spiele zusammen. Es ist eine lustige Feier mit Spaß und Tanz. Der Höhepunkt ist die
Modenschau zusammen mit dem Kindergarten. Die Krippenkinder müssen nicht 
verkleidet kommen.

Osterfeier
Hierbei hört das Kind zusammenfassend noch einmal die Ostergeschichte. Wir 
bereiten zusammen ein Osterfrühstück vor und suchen im Außenbereich nach Spuren 
des Osterhasen.

Nikolausfeier
Vor dem Nikolaustag bringt jedes Kind eine Socke in die Krippe mit. In der Nacht 
zum 6. Dezember holt der Nikolaus die Socken ab. Am nächsten Tag besucht der 
Nikolaus unser Kinderhaus, und verteilt die gefüllten Socken wieder an die Kinder.

Advents- und Weihnachtszeit
Eine besondere Atmosphäre wollen wir mit Beginn der Adventszeit für und mit den 
Kindern schaffen. Wir gestalten und schmücken unsere Gruppenräume mit 
Selbstgebasteltem. Das Weihnachts- und Osterfest ist für uns Christen von ganz 
besonderer Bedeutung. Das Kind soll den Sinn des Festes ganz bewusst mit allen 
Sinnen und seiner ganzen Person miterleben können. Die Weihnachtsfeier, das 
Geburtsfest Jesu Christi, findet im schön geschmückten Zimmer statt. Das Kind hört 
und sieht die Weihnachtsgeschichte und wir singen Lieder. Zum Abschluss findet die 
Bescherung statt.
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Besondere Tage

Gesundes Frühstück
Das gesunde Frühstück findet einmal im Monat statt. Die Kinder werden in die 
Vorbereitung des Frühstücks mit einbezogen und lernen dabei zum einen etwas über 
die Zutaten und ihre Zusammenstellung, zum anderen werden sie im feinmotorischen 
Bereich gefördert (z. B. beim Umgang mit Besteck). Auch der soziale Aspekt spielt 
hierbei eine wichtige Rolle.

Waldwochen
Im Sommer geht der Kindergarten jeweils vormittags zwei Wochen und im Herbst 
eine Woche in den Wald. In diesem Zeitraum besucht die Krippe den Kindergarten 
für einen Vormittag im Wald. Dort kann sich das Kind unmittelbar als Teil der Natur 
erfahren und eine individuelle Beziehung zu ihr aufbauen. Das Kind lernt den 
Lebensraum Wald mit vielen unterschiedlichen Tieren und Pflanzen kennen. Die 
Veränderungen im Jahreslauf beobachten wir zusammen mit den Kindern. So erlebt 
das Kind die Natur und lernt sie zu schätzen.

Ziele unserer pädagogischen Arbeit

 Gesundheitliche Bildung und Erziehung

Gesundheitliche Erziehung fördern wir durch Spaziergänge und Spielen in der freien 
Natur. Auch auf ausgewogene, abwechslungsreiche und gesunde Ernährung wird geachtet.
Sauberkeitsentwicklung, wie das Windelwechseln und der Gang zur Toilette gehören 
genauso dazu, wie Hygiene-Maßnahmen z.B. das Erlernen des selbständigen Waschens 
von Hände und Gesicht. Auch die Mittagsruhe ist nach einem anstrengenden Tag wichtig, 
damit der Körper sich entspannen und ausruhen kann.
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 Natur- und technische Bildung

Kinder haben ein großes Interesse an Experimenten und naturwissenschaftlichen Dingen. 
Dieses Interesse zu fördern ist uns wichtig. Wir tun dies durch Sinneserfahrungen mit 
Wasser, Sand und Luft, durch Fühlen, Schmecken, Tasten und Hören von Gegenständen 
und Materialien, durch Planschen im Sommer, durch Sammeln von Naturmaterialen, 
durch Einschenken von Getränken in einen Becher, durch die Kugelbahn u.v.m.

 Zusammengehörigkeit

Besonders  durch  das  Zusammenfinden  im  Kreis  und  durch  verschiedene
Rituale und Lieder fördern wir  das Für-  und Miteinander.  Hier wird  Aktuelles
aufgegriffen  und  die  Kinder  können  ihre  Ideen,  Bedürfnisse  und  Wünsche
äußern.  

 Sprachentwicklung

Die Sprachentwicklung beginnt unmittelbar in den ersten Wochen nach der 
Geburt des Kindes. Der Spracherwerb ist ein langfristiger Entwicklungsprozess. 
Das Kind muss sich erst aktiv mit der Sprache auseinandersetzen und verstehen 
lernen. Es soll neugierig auf die Sprache gemacht werden und Lust bekommen 
die Sprache zu erlernen. Beim Betrachten von Bilderbücher, bei Gesprächen, bei 
sprachlicher Begleitung beim Spielen, beim Singen und durch Kreisspiele fördern 
wir die Sprachentwicklung der Kinder. Nicht zuletzt auch dadurch, dass wir 
Vorbildfunktion für die Kinder sind und unsere Handlungen sprachlich begleiten.
Wir reden mit den Kindern „normal“ und nicht in Babysprache.

 Bewegungsentwicklung

Kinder haben einen natürlichen Drang und Freude daran sich zu bewegen. 
Schon in der frühen Kindheit ist Bewegung von herausragender Bedeutung.
Grob- und Feinmotorik werden durch Bewegungsspiele, Rollenspiele, Tanzen 
nach Musik, Spielen im Garten, Spaziergänge, vorbereitete räumliche 
Umgebung, welche anregt zum Klettern, Rutschen, Steigen, durch Fahrzeuge 
und Bälle und vieles mehr sichergestellt. Auch Malen, Schreiben und Musizieren 
beruhen auf Bewegung.
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 Kreativität

Den Kindern stehen verschiedenste Materialien und Bastelangebote zur
Verfügung z.B. Kleister, Papier, Naturmaterialien, Zeitungen, verschiedene 
Farben. In die selbstständige Arbeit der Kinder wird in der Regel nicht eingegriffen,
oder verändert, dies fördert das Selbstwertgefühl. Tast- und Fühlgegenstände
stehen in reicher Auswahl zur 
Verfügung.

 Musikalische Früherziehung

Durch Musik wird bei den Kindern die Fantasie, Kreativität, Sprachentwicklung und 
Motorik, das Gehör, die Stimme und Atemorgane angeregt. Einfache Musikinstrumente 
wie Rasseln, Trommeln, aber auch Rührlöffel und Kochtopf regen hier die Fantasie an. 
Persönlichkeitsbildung

Im freien Spiel entwickeln die Kinder ihre Persönlichkeit am besten. Die 
Erzieherinnen begleiten das Freispiel, greifen jedoch unterstützend ein, wenn
Probleme nicht alleine bewältigt werden können.

 Religiöse Erziehung

Es ist sinnvoll, dass die Kirche an der Bildungsaufgabe gegenüber den Kindern 
vor der Schulzeit in besonderem Maße beteiligt ist, da diese Arbeit in eine 
Entwicklungsphase fällt, in der eine ganzheitliche Förderung der Kinder wichtig 
ist.

Der pädagogische Auftrag der Kirche für die Kinder bedeutet gleichzeitig auch 
einen Auftrag gegenüber Ihren Familien und ihrer Umwelt, da die Förderung der 
Kinder nur sinnvoll geschehen kann, wenn sie nicht isoliert von ihren 
Lebensvorgängen geschieht. Unsere Kinderkrippe ist in evangelischer 
Trägerschaft. Das wirkt sich auf die Inhalte und Schwerpunkte aus.
Pfarrerin und Kirchengemeinderat kümmern sich um die
kirchliche Tageseinrichtung  und die Kinder.
Für die Kinder sind biblische Geschichten faszinierend, sie zeigen ihnen 
Perspektiven auf wie Hoffnung, Sinn, Liebe und Vertrauen. Wenn es von Noah 
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und den Tieren in der Arche hört oder von Jesus und dem kleinen Zachäus, von 
der Sturmstillung und vielem mehr, werden haltgebende Grundgefühle von 
Vertrauen und Geborgenheit in Gott und seine Welt aufgenommen.

Mit Liedern und kindgerechten Gebeten, den Taufgottesdiensten und 
Familiengottesdiensten wie z.B. Erntedank, Advent und Weihnachten wollen wir 
die Freude an Gott und seiner Schöpfung, die Liebe Gottes zu allen Menschen 
vermitteln. Aber auch Achtung vor allen Geschöpfen und Respekt im Umgang 
miteinander, Streiten und sich wieder versöhnen, Hilfe bei Ängsten und Nöten 
und die Begleitung des Kindes sind uns ein Anliegen.
Angesichts einer zunehmenden Isolation und Individuation in der Gesellschaft ist 
es uns wichtig, dass sich das Kind als Teil einer bergenden und schützenden 
Gemeinschaft verstehen lernt, gerade in der Vielfalt der Erfahrungen des 
täglichen Lebens.
Das  Zentrum  unseres  religionspädagogischen  Ansatzes  ist  die
Überzeugung, dass Gott alle Menschen ohne Unterschied von Geschlecht,
Alter,  Rasse und Hautfarbe in gleicher Weise liebt, weil er die Liebe selbst
ist.

 Selbständigkeit

Die Selbständigkeit beginnt schon in den ersten Tagen in der Kinderkrippe, wenn sich
das Kind nach und nach von seinen Eltern ablöst. Für die meisten Kinder bedeutet 
dieser Schritt die erste längere Trennung und eine neue ungewohnte Umgebung, in 
der sie sich zurechtfinden müssen. Sobald es sich hier sicher und geborgen fühlt und 
sich im Haus und an dem Tagesablauf orientieren kann ist ein wichtiger Schritt zur 
Selbständigkeit erlangt.

In unserem Krippenalltag gibt es viele Möglichkeiten zunehmend selbständiger zu 
werden. Die Kinder lernen mit immer weniger Hilfe lebenspraktische Anforderungen 
zu bewältigen wie z.B. alleine zu essen oder sich alleine An- und Auszuziehen, zu 
entscheiden womit sie spielen möchten und sich Spielsachen selber zu holen. Wir 
unterstützen sie beim Schließen von Freundschaften und Lösen von Konflikten. 
Auch das Aufräumen und Erfüllen kleiner Aufgaben findet sich hier wieder.

Auf dem Weg zur Selbständigkeit geben wir den Kindern Freiraum für eigenständiges
Handeln und Hilfestellung wenn es nötig ist. Durch ständiges Wiederholen erlangen 
die Kinder Sicherheit in ihren Handlungen.

Jeder neue Schritt zur Selbständigkeit erfüllt mit Stolz und stärkt das 
Selbstbewusstsein. Wichtig ist, dass wir den Kindern Vertrauen schenken und sie mit 
Lob und Anerkennung motivieren, immer wieder Neues auszuprobieren und zu üben.
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Elternarbeit

Eltern und Einrichtung begegnen sich als Partner in gemeinsamer Verantwortung für 
das Kind. Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist für uns die Grundlage für eine 
gelingende pädagogische Arbeit. Eine vertrauensvolle Beziehung zu den Eltern 
ermöglicht uns auf die individuellen Bedürfnisse der Kinder eingehen zu können.

Die Eltern sind die primären und wichtigsten Bezugspersonen des Kindes und 
kennen ihr Kind am besten. Durch den regelmäßigen Austausch von Informationen 
können die Eltern uns bei unserer Arbeit unterstützen. Dieser Austausch beginnt bei 
dem Aufnahmegespräch, setzt sich fort während der Eingewöhnung und findet 
seinen Platz während der täglichen Tür- und Angelgespräche. Zweimal im Jahr 
findet ein Entwicklungsgespräch statt, das dokumentiert und von den Eltern 
unterzeichnet wird. Bei Bedarf können natürlich noch weitere Gespräche vereinbart 
werden.

Transparenz ist uns in unserer Einrichtung sehr wichtig. Damit die Eltern einen 
guten Einblick in unseren Alltag bekommen und immer auf dem neusten 
Informationsstand sind, haben wir eine Pinnwand an unserer Krippentür hängen. Auf
dieser befindet sich  immer ein Wochenplan, auf diesem die Eltern sehen können, 
was in der jetzigen Woche im Morgenkreis oder im Freispiel mit den Kindern 
gemacht wird.
Auch momentane Angebote zur Förderung der Fähig- und Fertigkeiten werden auf 
diesem Plan vermerkt. Informationen über kommende Feste, Ferien, Schließtage, 
Speiseplan oder Sonstiges, können die Eltern hier immer nachlesen.
Desweiteren bekommen die Eltern alle Informationen per E-Mail zugeschickt.

Mit Elterninfos werden Sie über Veranstaltungen, Elternabende, Feste und 
Unternehmungen informiert oder ab und zu um Unterstützung gebeten. Diese 
Elterninfos schicken wir immer per Email raus. Deshalb bitten wir um Ihre 
Emailadressen beim Anmeldegespräch.

Für Kritik und Wünsche sind wir immer offen und versuchen diese, soweit sie mit 
unserem Konzept zu vereinbaren sind, umzusetzen. So können auch die Eltern 
aktiv das Krippengeschehen mit uns mitentwerfen.
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Beschwerdemanagement

„Beschwerden sind immer unerfüllte Bedürfnisse“

Es ist ein großer Vertrauensbeweis, wenn sich Kinder und Eltern offen an die 
Fachkräfte wenden. Kinder und Eltern bringen ihre Bedürfnisse und Wünsche mit 
Anregungen und Beschwerden zum Ausdruck. Für uns ist dies immer eine Chance 
noch besser zu werden, indem wir gemeinsam nach Möglichkeiten suchen, die 
Bedürfnisse zu erfüllen. Auch die „Beschwerdekultur“ muss im Alltag gelebt und 
vorgelebt werden. Dies geschieht idealer Weise im Gespräch, wenn sich Kinder und 
Eltern angenommen und wertgeschätzt fühlen. Kinder und Eltern suchen sich die 
Person ihrer Wahl um ihr Bedürfnis zu formulieren. Diese hat dann die Aufgabe das 
Team zu informieren und Kindern oder Eltern eine Rückmeldung zu geben.
Gemeinsam wird dann nach Möglichkeiten gesucht die Bedürfnisse zu erfüllen 
oder aber transparent zu machen warum die Bedürfnisse nicht zu erfüllen sind.
Für Eltern stehen für Ideen, Anregungen und Bedürfnisse außerdem zur Verfügung:

 Ein Briefkasten
 Der (Gesamt-) Elternbeirat

Wir vermeiden voreilige Zugeständnisse, da sie eine wirkliche Auseinandersetzung 
verhindern.
Ist eine Beschwerde ganz oder auch nur teilweise begründet, stehen wir dazu. 
Eine offene Entschuldigung ist Grundlage für die weitere Zusammenarbeit und die 
Eltern die sich wertgeschätzt fühlen werden die Einrichtung trotz ihrer Beschwerde 
weiterhin gut begleiten.

Eine gute „Beschwerdekultur“ kann sich nur dann entwickeln, wenn sie auch im Team
herrscht. Auch hier wirkt für Kinder und Eltern das Vorbild.

Beschwerden von Eltern zur Qualitätsverbesserung

Beschwerden sind für uns wichtig. Denn was Eltern uns zu sagen haben, 
nützt uns. Wir ergreifen jede Chance, von den Eltern wertvolle und aufrichtige 
Informationen und konstruktive, verwertbare Kritik zu erhalten.

Wir verstehen  eine Beschwerde als Verbesserungsvorschlag
Mit dieser Einstellung ebnen wir den Weg, positiv miteinander zu kommunizieren 
und eventuelle Mängel offen anzusprechen. Die Eltern merken rasch, ob wir jeder 
Beschwerde aus dem Weg gehen oder sie gar nicht ernst nehmen. Wir bauen 
stattdessen in unserem Kinderhaus eine Atmosphäre des Vertrauens auf.
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Wir reagieren in 7 Schritten auf Beschwerden:

• Schritt: Wir geben den Eltern ausreichend Zeit für das 
Gespräch

Wir nehmen jede Beschwerde ernst. Dies beginnt damit, dass wir den Eltern 
ausreichend Zeit und einen geeigneten Raum anbieten. Spricht der geplante 
Tageslauf gegen ein sofortiges Gespräch mit den Eltern, dann vereinbaren wir einen
zeitnahen Termin. Wir fragen die Eltern, ob sie noch jemanden, z. B. eine der 
Erzieherinnen, zu diesem Gespräch hinzuziehen möchten. Die generelle 
Empfehlung ist jedoch, den Teilnehmerkreis in diesem Moment eher klein zu halten. 
Das
„dämpft“ die Emotionen und fördert die Sachlichkeit.

• Schritt: Wir hören genau zu

Wir hören uns vorbehaltlos die Beschwerden an. Um sicherzugehen, ob wir alles 
richtig verstanden haben, wiederholen wir die Beschwerde mit unseren eigenen 
Worten. Wir stellen auch Verständnisfragen, z. B.: „Wann war das genau?“ oder:
„Ist Dir das öfter aufgefallen?“
Wir protokollieren in jedem Fall das Gespräch. Das hilft uns als Gedächtnisstütze 
und kann uns auch später helfen, wenn wir den Eltern abschließend erklären, was 
Ihre Überprüfung ergeben hat (siehe Punkt 6).

• Schritt: Wir erklären unser weiteres Vorgehen

Wir sagen den Eltern zu, dass die Beschwerde Einrichtungsintern besprochen 
und überprüft wird. Wir versprechen den Eltern, sie umgehend über das 
Ergebnis zu informieren.

• Schritt: Wir erarbeiten  eine Lösung

Jede Beschwerde bringt uns und unsere Einrichtung ein Stück weiter. Je nach Art 
und Umfang der Beschwerde entscheiden wir, ob wir das Team oder den Träger der
Einrichtung mit in die Bearbeitung der Beschwerde einbeziehen sollten.

• Schritt: Wir setzen  die Lösung sofort um

Wir integrieren das Ergebnis der Beschwerdebearbeitung in unser 
tägliches Handeln. Durch häufigere Elterngespräche, Infos oder durch 
Beobachtungen.

• Schritt: Wir geben Feedback

Wir sprechen mit den Eltern, die die Beschwerde äußerten, darüber, welche 
Überlegungen, Änderungen und Verbesserungen wir auf Grund der Beschwerde 
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eingeleitet und umgesetzt haben. Und selbst wenn wir einmal keinen 
Handlungsbedarf sehen, suchen wir noch einmal das Gespräch. Wir erklären, was 
unsere Überprüfung der Beschwerde ergeben hat.
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• Schritt: Wir stellen den Erfolg auch in Zukunft sicher

Wir überprüfen turnusmäßig, ob wir unserem Qualitätsstandard noch treu sind und
ob er nach wie vor vom Team unserer gesamten Einrichtung beherzigt wird. Wenn 
wir eine Lösung gefunden haben, die eine Weiterentwicklung für unsere 
Einrichtung bedeutet, geben wir allen Eltern das gute Gefühl, dass sie ernst 
genommen werden und ihr Kind in der besten Einrichtung angemeldet haben.

Beschwerdemanagement Kinder

• Schritt: Den Kindern ausreichend Zeit fürs Gespräch geben

Wir nehmen jede Beschwerde ernst. Dies beginnt damit, dass wir den Kindern
ausreichend Zeit und einen geeigneten Raum anbieten

• Schritt: Wir hören genau zu

Wir hören uns vorbehaltlos die Beschwerde an. Um sicherzugehen, ob wir alles 
richtig verstanden haben, wiederholen wir die Beschwerde mit unseren eigenen 
Worten. Wir stellen auch Verständnisfragen. Evtl protokollieren wir das Gespräch 
für die Kinderkonferenz

• Schritt: Wir erarbeiten  eine Lösung

Wir bieten die Möglichkeit der Kinderkonferenz an

• Schritt: Wir setzen  die Lösung sofort um

Wir integrieren das Ergebnis der Beschwerdebearbeitung in unser tägliches
Handeln.

• Schritt: Wir geben Feedback

Wir sprechen mit den Kindern, die die Beschwerde äußerten, darüber, welche 
Überlegungen, Änderungen und Verbesserungen wir auf Grund der Beschwerde 
eingeleitet und umgesetzt haben. Und selbst wenn wir einmal keinen 
Handlungsbedarf sehen, suchen wir noch einmal das Gespräch. Wir erklären, was 
unsere Überprüfung der Beschwerde ergeben hat.

• Schritt: Wir stellen den Erfolg auch in Zukunft sicher

Wir überprüfen turnusmäßig, ob wir unserem Qualitätsstandard noch treu sind und
ob er nach wie vor vom Team unserer gesamten Einrichtung beherzigt wird. Wenn 
wir eine Lösung gefunden haben, die eine Weiterentwicklung für unsere 
Einrichtung bedeutet, geben wir allen Kindern das gute Gefühl, dass sie ernst 
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genommen werden und sich in unserer Einrichtung wohl fühlen.

Qualitätssicherung

1. In unserer Einrichtung liegt eine schriftliches und umfangreiches 
Konzept der Qualitätssicherung vor. Sie kann gerne gelesen 
werden

2. alle 2 Jahre gibt es bei uns einen Elternfragebogen, indem die 
Zufriedenheit, Wünsche, Kritik, Beschwerden und  Anregungen 
anonym abgefragt werden

3. In der Konzeption werden Veränderungen sofort verankert

4. Die Konzeption wird in mindestens einmal im Jahr überarbeitet

5. In Teambesprechungen werden aktuelle Fachthemen angesprochen 
und bei bedarf umgesetzt

6. Mit der Fachberatung findet ein regelmäßiger Austausch statt

7. Leitungskonferenzen sind mindestens 6x im Jahr.

8. In Teambesprechungen finden regelmäßige Reflexionen über  
pädagogische Prozesse statt und Fallbesprechungen statt

Öffentlichkeitsarbeit

Ziel unserer Arbeit ist es, Transparenz in die vielschichtige pädagogische Arbeit 
unserer Einrichtung zu bringen. Wir möchten durch aktive Öffentlichkeitsarbeit 
ein Vertrauen zur Öffentlichkeit aufbauen und pflegen.

Öffentlichkeitsarbeit wird bei uns in verschiedenen Richtungen betrieben:

Der Träger

Von großer Bedeutung für unsere Kinderkrippe ist die gute Zusammenarbeit 
zwischen der Einrichtung und dem Träger. Unsere Arbeit auf religiösem Gebiet 
wird durch regelmäßig stattfindende Gottesdienste und die Kleine Kirche 
unterstützt, an denen auch die ganze Gemeinde teilnimmt. Immer wieder stellen 
wir fest, dass viele Menschen großes Interesse an unserer Arbeit, unseren Festen 
und Gottesdiensten zeigen.

29



Waldkuchenfest

Beim Neuhüttner Waldkuchenfest stellen sich unsere Eltern immer gerne zur 
Verfügung um am Waffelstand mitzuhelfen. Bei diesem Fest, welches alle zwei 
Jahre stattfindet, bieten wir vom Kindergarten und  der Kinderkrippe  eine Aktivität, 
eine Ausstellung oder eine Vorführung für alle Gäste an.

Basare

Im stetigen Wechsel mit anderen Kindergärten findet alle Jahre ein Kinder- 
und Babybazar statt, den wir dann durch verschiedene Aktionen wie eine 
Tombola, Verkauf von Bastelarbeiten oder Kinderschminken gestalten.

Berichte

Verschiedene Berichte im öffentlichen Gemeindeblatt gehören auch zu unserer 
Öffentlichkeitsarbeit.
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Zusammenarbeit mit anderen Institutionen

Um jedes Kind individuell fördern und auffangen zu können, arbeiten wir in 
Zusammenarbeit mit den Eltern mit folgenden Institutionen zusammen:

➢ Jugendamt

➢ Gesundheitsamt

➢ Gemeindeverwaltung Wüstenrot

➢ Deutsches Rotes Kreuz

➢ Familienzentrum Wüstenrot

➢ Andere Kinderkrippen

➢ Besuche vom Gesundheitsamt im Zusammenhang mit der Zahnprophylaxe

➢ Polizei

➢ Feuerwehr
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EIN KIND

Ein Kind, das ständig kritisiert wird,
lernt zu verdammen.
Ein Kind, das geschlagen wird,
lernt zu schlagen.
Ein Kind, das verhöhnt wird,
lernt Schüchternheit.
Ein Kind, das der Ironie ausgesetzt wird,
bekommt ein schlechtes Gewissen.

Aber ein Kind, das ermuntert wird,
lernt Selbstvertrauen.
Ein Kind, dem mit Toleranz begegnet wird, 
lernt Geduld.
Ein Kind, das Ehrlichkeit erlebt,
lernt Gerechtigkeit.
Ein Kind, das Freundlichkeit erfährt,
lernt Freundschaft.
Ein Kind, das Geborgenheit erleben darf,
lernt Vertrauen.
Ein Kind, das geliebt und umarmt wird,
lernt Liebe in der Welt zu empfinden.

(Verfasser unbekannt)

 geändert am 19.07.2019 von Jessica Schift, Isabell Braunwald, Britta Mackus und 
Cathrin Rieker
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